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1 Zusammenfassung 

Aufbauend auf einem im Jahre 2018 durchgeführten Landesmonitoring, wurde ein Artenhilfs-
konzept für das zur Familie der Kreuzblütengewächse (Brassicaceae) gehörenden Pyrenäen 
Löffelkraut (Cochlearia pyrenaica) erarbeitet.  

Das Pyrenäen-Löffelkraut war in Hessen schon immer sehr selten und auf ein einziges Vor-
kommen im oberen Feldbachtal zwischen Gersfeld und der Wasserkuppe beschränkt, das 
erst vor 70 Jahren, im August 1959 von Dr. Wolfgang Ludwig entdeckt wurde.  
Cochlearia pyrenaica gilt als Glazialrelikt der letzten Eiszeit. Das Areal der Art ist disjunkt; es 
umfasst die Gebirge Süd-Norwegens, einige nordatlantische Inseln, Schottland, Irland, Wa-
les und reicht südwärts bis zu den Pyrenäen und an den Nord- und Ostrand der Alpen; da-
zwischen mit nur vereinzelten Vorkommen in Deutschland (Alpenvorland, Schwäbische und 
Fränkische Alb, Rhön und Sauerland). Von der Art besiedelte Habitate sind Quellen und 
Quellbäche; es besteht eine starke Bindung an Quellflur-Gesellschaften (Montio-
Cardaminetalia). Das einzige hessische Vorkommen im Quellbereich des Feldbaches östlich 
Gersfeld-Obernhausen liegt im Landkreis Fulda und umfasste im Jahr 2018 geschätzte 200-
250 Individuen. Nach den Untersuchungen im Rahmen des Landesmonitorings 2018 befin-
det sich das hessische Vorkommen von Cochlearia pyrenaica aufgrund der vorhandenen 
Habitatstrukturen, der einwirkenden Beeinträchtigungen und der Populationsgröße aktuell in 
einem günstigen Erhaltungszustand. Es ist davon auszugehen, dass die nicht mehr stattfin-
dende Bewirtschaftung des Wuchsortes den Fortbestand des Vorkommens zunehmend ge-
fährdet, da schon jetzt aufkommender Gehölzjungwuchs sowie sich ausbreitende Hochstau-
den das Pyrenäen-Löffelkrautes durch Verschattung und Überwucherung beeinträchtigen. 
Grundvoraussetzung für ein nachhaltiges Überleben der Art am einzigen hessischen 
Wuchsort ist der langfristig abgesicherte Erhalt der vorhandenen Population, der lebens-
raumtypischen Standortfaktoren und des typischen Begleitartenspektrums durch Sicherung 
einer minimal überlebensfähigen Population, Stabilisierung und Vergrößerung der Population 
durch entsprechende Pflege sowie der Erhalt und Sicherung der besiedelten nährstoffarmen 
Quellen und Quellgerinne. Ausschlaggebende Faktoren für die erfolgreiche Einnischung des 
Pyrenäen-Löffelkrautes im oberen Feldbachtal dürfte die Stärke und Dauer des Lichteinfalls, 
die Dichte und Höhe des Konkurrenzbewuchses sowie die Durchflutung und Durchsickerung 
mit frischem Quellwasser sein. Um den optimalen Zustand dieser Faktoren langfristig zu ge-
währleisten, werden vorrangig folgende Maßnahmen als notwendig erachtet:  

- Offenhaltung der quellnassen Habitatflächen durch eine regelmäßige, späte ein-
schürige Mahd oder zumindest eine in zweijährigem Turnus durchzuführende spät-
sommerliche oder herbstliche Mahd zur Abschöpfung von Biomasse und Nährstof-
fen sowie Verringerung des Konkurrenzdrucks von begleitenden Hochstauden. 

- Bedarfsweise Rücknahme des aufkommenden Erlenjungwuchses, der mittel- bis 
langfristig zu einer Verschattung der Wuchsorte führt. 

- Gegebenenfalls können zudem populationsstützende Maßnahmen durch künstliche 
Ausbringung von zuvor am Wuchsort gewonnenem Samenmaterial sinnvoll sein. 

Aufgrund der Bedeutung des Löffelkraut-Vorkommens ist zudem ein engmaschiges Monito-
ring zu installieren, was sowohl den Erhaltungszustand der Population als auch die Wirkung 
der durchgeführten Maßnahmen überwacht und bei negativen Entwicklungen ein rasches 
Eingreifen ermöglicht. 
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2 Einleitung 

Das zur Familie der Kreuzblütengewächse 
(Brassicaceae) gehörende Pyrenäen-
Löffelkraut (Cochlearia pyrenaica) gehört zu 
den extrem seltenen Pflanzenarten in Hes-
sen. Vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
wird die Verantwortlichkeit Deutschlands für 
die Erhaltung der Cochlearia-pyrenaica-
Vorkommen als hoch eingestuft (WELK 
2002, LUDWIG et al. 2007). Als Kriterien zur 
Einschätzung der Verantwortlichkeit wurden 
der Anteil der deutschen Vorkommen am 
Weltbestand, die Lage im Areal sowie die 
weltweite Gefährdung herangezogen. Im 
Falle von Cochlearia pyrenaica wird der 
deutsche Anteil am Weltbestand mit > 1/3 
und ≤ 3/4 angegeben. Die Art wächst hier in 
ihrem Hauptareal. In Deutschland gilt das 
Pyrenäen-Löffelkraut als „stark gefährdet“ 
(RL 2), in Hessen und der hessischen Rote-
Liste-Region Nordost als „vom Aussterben 
bedroht“ (RL 1). Aus den den übrigen Lan-
desteilen Hessens gibt es keine Nachweise, 
dort kam die Art wohl nie vor.  

Das Pyrenäen-Löffelkraut war in Hessen 
schon immer sehr selten und auf ein einzi-
ges, kleines Vorkommen im oberen Feldbachtal zwischen Gersfeld und der Wasserkuppe 
beschränkt, das im August 1959 von Dr. Wolfgang Ludwig entdeckt wurde. Ein nahe gele-
genes weiteres, schon viel länger bekanntes Vorkommen in der bayerischen Rhön (Ober-
weißenbrunner Höhe bei Wildflecken) war zu dieser Zeit bereits erloschen. Im Rahmen einer 
Untersuchung zur Verbreitung, Bestandssituation und Gefährdung vom Aussterben bedroh-
ter Pflanzenarten in Hessen (BÖNSEL et al. 2012) erfolgte 2012 eine Geländeüberprüfung 
des Wuchsortes im oberen Feldbachtal. Auf Basis dieser Erhebung und zur weiteren Doku-
mentation und Ergänzung der Daten wurde 2018 ein erneutes Monitoring beauftragt. Dabei 
wurde das bekannte Untersuchungsgebiet ein weiteres Mal begangenen.  

Die inhaltlichen und technischen Einzelheiten zur vorliegenden Artenhilfskonzept sind durch 
zahlreiche Anlagen zum Werkvertrag vorgegeben. Das Gutachten orientiert sich insbesonde-
re an den Vorgaben zu den Werkvertragsinhalten sowie an zahlreichen Merkblättern und 
Festlegungen, die die Eingabe der recherchierten und aktuell erhobenen Daten in die lan-
desweite Artendatenbank regeln.  

Abgesehen von einer ausführlichen Dokumentation des bereisten Gebietes und des positi-
ven Nachweises im Anhang, beinhaltet der Textteil eine Bewertung des Zustandes des aktu-
ell im Gelände erfassten Bestandes, eine Analyse der Bestands- und Gefährdungssituation 
sowie Hinweise zu Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen. 
 
 

 
Abb. 1: Cochlearia pyrenaica. Foto D. Bönsell 
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3 Verbreitung und Bestandssituation des Pyrenäen-
Löffelkrautes 

3.1 Aktuelle Verbreitung und Bestandssituation in Europa und Deutschland 

Das Areal des Pyrenäen-Löffekrauts ist disjunkt; es umfasst die Gebirge Süd-Norwegens, 
einige nordatlantische Inseln, Schottland, Irland, Wales und reicht südwärts bis zu den Pyre-
näen und an den Nord- und Ostrand der Alpen; dazwischen mit nur vereinzelten Vorkommen 
in den deutschen Mittelgebirgen (siehe Abb. 41). Das Gesamtareal enthält sehr große Lü-
cken, die hauptsächlich in den speziellen Standortansprüchen der Art begründet sind. Das 
Arealzentrum nach MEUSEL et al. (1978) ist alpisch, der Arealtyp nach OBERDORFER 2001 
präalpin. Der Arealanteil Deutschlands beträgt mehr als 50 % (Quelle: www.floraweb.de). In 
Anbetracht des Areals wird vermutet, das Cochlearia pyrenaica ein Glazialrelikt der letzten 
Eiszeit ist.  
 

Abb. 2: Verbreitung von Cochlearia officinalis L. s. l. auf der Nordhalbkugel (Quelle: MEUSEL et al. 1965) 
 
Innerhalb Deutschlands lassen sich deutliche Verbreitungsschwerpunkte im baden-
württembergischen und bayerischen Alpenvorland erkennen. Davon abgesetzt sind zerstreu-
te Vorkommen im Jagsttal und Bäratal (Schwäbische Alb) sowie in der Fränkischen Alb. Wei-
ter nördlich existieren nur noch Einzelnachweise in der hessischen Rhön sowie im Sauerland 
(Alme-Quellgebiet) (siehe Abb. 3). 
Die Gefährdungssituation (Tab. 1) in den Bundesländern, in denen Vorkommen der Art be-
stehen, liegt bei „1 – vom Aussterben bedroht“ (Hessen), und „2 – stark gefährdet (Bayern, 
Baden-Württemberg). In Nordrhein-Westfalen ist die Art durch ihre extreme Seltenheit (Ein-

                                                
1 Abb. 4 umfasst das gesamte Areal von Cochlearia officinalis s.l., zu der C. pyrenaica hinzugerechnet wird.  

http://www.floraweb.de/
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stufung R) als (potentiell) gefährdet eingestuft. In den übrigen Bundesländern kommt das 
Pyrenäen-Löffelkraut nicht vor.  

Abb. 3: Verbreitung von Cochlearia pyrenaica in Deutschland (NETZWERK PHYTODIVERSITÄT & BFN 2013) 
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Tab. 1: Gefährdungssituation von Cochlearia pyrenaica in den Bundesländern Hessen, Nordrhein-Westfalen, 

Baden-Württemberg und Bayern. 
1: vom Aussterben bedroht, 2: stark gefährdet, R: extreme selten, (potentiell) gefährdet. 

 

Bundesland Rote Liste (Autoren/Jahr) Gefährdungsgrad 

Hessen HEMM et al. (2008) 1 

Nordrhein-Westfalen RAABE et al. (2010) R 

Baden-Württemberg BREUNIG & DEMUTH (1999) 2 

Bayern SCHEURER & AHLMER (2003) 2 

 
 
3.2 Historisches und aktuelles Verbreitungsbild in Hessen 

Das Pyrenäen-Löffelkraut war in Hessen schon immer sehr selten und auf ein einziges, klei-
nes Vorkommen beschränkt. Dieses Vorkommen im oberen Feldbachtal zwischen Gersfeld 
und Wasserkuppe wurde im August 1959 von Dr. Wolfgang Ludwig entdeckt. Ein nahe gele-
genes weiteres, schon viel länger bekanntes Vorkommen in der bayerischen Rhön (Ober-
weißenbrunner Höhe bei Wildflecken) war zu dieser Zeit bereits erloschen. Ein Herbarbeleg 
von H. Klein (DANV) vom 11.07.1950 ist der letzte dokumentierte Nachweis dieses Vorkom-
mens. 
In Anbetracht der Seltenheit wurde das einzige hessische Vorkommen von Botanikern seit 
seiner Entdeckung 1959 oft besucht. Während vor dem Jahr 2000 mehr als ein Dutzend Be-
obachtungen vorliegen, lassen sich nach 2000 nur wenige Beobachtungen ermitteln. Dies 
lässt ein schwindendes Interesse vermuten, das sich erkennbar auch in fehlenden Schutz-
bemühungen niederschlägt. 
 
Tab. 2: Liste der aus Literatur und Herbarien sowie Expertenbefragung bekannten Angaben zu Cochlearia py-

renaica in Hessen (nach HODVINA 2010). Ergänzt durch Daten aus der Landes-Artendatenbank und 

durch eigene Erhebungen 2018. 

 

Rasterfeld Funddatum Fundort/Finder 
Herbarium /  

Publikation u.a. 

Angaben zur 
Populations-
größe 

5525/24 08.1959 

Im August 1959 fand der Verfasser Cochlearia 
pyrenaica im hessischen Teil der Rhön. Die 
Fundstelle liegt im oberen Abschnitt eines 
Tälchens, das sich von der Hohen Rhön nach 
Gersfeld zu erstreckt, in rund 740 m über NN. 
Die Pflanze wächst dort in einem Kalk-
Quellmoor. 

LUDWIG (1961), S. 52 keine Angabe 

5525/24 12.06.1960 
Fulda: Gersfeld, nahe Feldbacher Hof. An 
Pflanzen der Population 2n=12 festgestellt 

Günther Dersch, GOET keine Angabe 

5525/24 12.06.1961 
Rhön. Fehlbach (östl. Sandberg b. Gersfeld), B. 
Malende 

B. Malende, FR keine Angabe 

5525/24 12.06.1961 
Rhön. Fehlbach (oberster Teil der Kaskaden-
schlucht) n.östl. Gersfeld 

B. Malende, FR keine Angabe 

5525/24 12.06.1969 Feldbachtal - Mosbach Christine Kimmel, FULD keine Angabe 

5525/24 12.06.1969 Feldbachtal bei Sandberg Christine Kimmel, FULD keine Angabe 

5525/24 24.05.1971 Feldbach 02 
Rhöndaten Herr Sapper 
(Kartei Schubert/Sapper) 

500 Ind. 

5525/24 1980 Feldbachtal D. Hildebrand, FULD keine Angabe 

5525/24 11.05.1980 

206 Feldbachtal. Im Nordteil Cochlearia py-
renaica-reiche Quellfluren (Abb. 55: Nahezu 
geschlossenes Band aus bl³hendem Löffelkraut 
längs eines seitlichen Quellzuflusses des Feld-
baches) 

BOHN (1981), S. 315 keine Angabe 

5525/24 1985 

Neben anderen wird auch die Population von 
C. pyrenaica DC. in der hessischen Rhön bei 
Gersfeld untersucht. Für sie wird die Chromo-
somenzahl von 2n=12 bestätigt. 

VOGT (1985) keine Angabe 
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Rasterfeld Funddatum Fundort/Finder 
Herbarium /  

Publikation u.a. 

Angaben zur 
Populations-
größe 

5525/24 11.07.1987 Feldbach 02 
Rhöndaten Herr Sapper 
(Kartei Schubert/Sapper) 

500 Ind. 

5525/24 16.07.1994 
Grünland an Kaskadenschlucht nördlich Sand-
dorf, T. Gregor 

Thomas Gregor, Experten-
befragung 2011 

keine Angabe 

5525/24 16.07.1994 Quellsumpf an Kaskaden-Schlucht Thomas Gregor, FULD keine Angabe 

5525/24 1998 
5525/24 H nordöstlich von Gersfeld: im oberen 
Feldbachtal an der 1959 entdeckten Cochlea-
ria-pyrenaica-Stelle 

LUDWIG (1998), S. 9 keine Angabe 

5525/24 31.07.2009 
Netzwerk Rhönbotanik, Uwe Barth. Schriftliche 
Notiz aus der Freillandbegehung: Kaskaden-
schlucht nordöstl. Gersfeld. 

BARTH, U. Botanische 
Artdaten aus dem Biosphä-
renreservat Rhön, Stand: 
5/2011 

> 50 Ind. 

5525/24 31.07.2009 
Netzwerk Rhönbotanik. Kaskadenschlucht 
nordöstl. Gersfeld, östl. Feldbachhof, östl. des 
Baches oberhalb von Wegekurve, Uwe Barth. 

Martin Engel, Expertenbe-
fragung 2011 

keine Angabe 

5525/24 13.05.2012 

Im oberen Feldbachtal (Fortsetzung der Kas-
kadenschlucht) östlich des Gehöftes Feldbach, 
an seitlichem Quellbach, der oberhalb an Wald-
rand entspringt. Uwe Barth. 

BÖNSEL et al. (2012) 25 Ind. 

5525/24 03.09.2014 Keine Angabe. HLBK PILOTPHASE 50 Ind. 

5525/24 01.05.2018 

Quellige Feuchtbrache im oberen Feldbachtal 
(Fortsetzung der Kaskadenschlucht), östlich 
des Gehöftes Feldbach, an seitlichem Quell-
bach, der oberhalb an Waldrand entspringt. 

BÖNSEL & SCHMIDT (2019) 200-250 Ind. 

 
 
3.3 Aktuelle Bestandssituation in den hessischen Landkreisen 

Das einzige hessische Vorkommen im Quellbereich des Feldbaches östlich Gersfeld-
Obernhausen liegt im Landkreis Fulda und umfasste im Jahr 2018 geschätzte 200-250 Indi-
viduen. Weitere Vorkommen der Art aus Hessen sind nicht bekannt. 
 
 
3.4 Verbundsituation – Isolation - Konnektivität 

Das einzige hessische Vorkommen des Pyrenäen-Löffelkrautes in der der Rhön ist stark 
isoliert. Ein nahe gelegenes weiteres, schon viel länger bekanntes Vorkommen in der bayeri-
schen Rhön bei Oberweißenbrunn (Stadt Bischofsheim an der Rhön) war zur Zeit der Entde-
ckung des hessischen Vorkommens 1959 bereits erloschen. Es ist davon auszugehen, dass 
für das Pyrenäen-Löffelkraut die Isolation keine entscheidende Rolle spielt. Einerseits tritt die 
Art im oberen Feldbachtal seit ihrer Entdeckung mehr oder weniger konstant auf, anderer-
seits konnte bislang keine Inzuchtdepression in Form einer geringen Keimfähigkeit oder 
Kümmerwuchs festgestellt werden. Allerdings sind, zumindest bezüglich der Populationsgrö-
ße, jahrweise starke Schwankungen zu beobachten, die vermutlich (klein)klimatische Ursa-
chen haben. Da solche Zählungen bislang jedoch nur aus den Untersuchungsjahren 2012 
und 2018 vorliegen, sind diese kaum belastbar. Hierzu wären langjährige Zählungen der 
Individuenzahlen erforderlich, die jedoch nicht vorliegen. Ein engmaschiges Monitoring der 
Art in kurzen Zeitabständen ist daher dringend zu empfehlen. 
 
 
3.5 Zielgrößen – Wie ist ein günstiger Erhaltungszustand in Hessen zu erreichen? 

In Bezug auf Minimalgrößen überlebensfähiger Populationen von Cochlearia pyrenaica ist in 
der Literatur nichts bekannt. SCHNEIDER et al. (2017) nennen für das von ihnen untersuchte, 
ähnliche Standorte besiedelnde, Bayerische Löffelkraut (Cochlearia bavarica) mindestens 
100 blühende Individuen. Eine vergleichbare Größenordnung ist auch für das Pyrenäen-
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Löffelkraut anzunehmen. Nach den Untersuchungen im Rahmen des Landesmonitoring 2018 
befindet sich das hessische Vorkommen von Cochlearia pyrenaica aufgrund der vorhande-
nen Habitatstrukturen, der einwirkenden Beeinträchtigungen und der Populationsgröße aktu-
ell in einem günstigen Erhaltungszustand. 
 
 

4 Lebensräume, Nutzungen; Gefährdungen 

4.1 Ökologie der Art – besiedelte Habitattypen  

Die nach ELLENBERG et al. (1991) lichtliebende Art (Lichtzahl 8) bevorzugt kleinklimatisch 
eher kühle Standorte (Temperaturzahl 4) mit deutlichem Basen- bzw. Kalkgehalt (Reaktions-
zahl 8). Die Feuchtezahl 9 kennzeichnet sie als Nässe- und Überschwemmungszeiger; die 
Standorte müssen also ständig und ganzjährig nass sein. Die Pflanzen keimen meist im 
Herbst, überwintern als grüne Keimlinge und blühen unter normalen (günstigen) Bedingun-
gen im nächsten Jahr. Der Blühzeitraum liegt im zeitigen Frühjahr, etwa gegen Ende April/ 
Anfang Mai. Die Bestäubung erfolgt in der Regel durch Insekten; Selbstbestäubung ist mög-
lich, aber die Ausnahme. Reife Samen treten ab Juni auf. 
Von der Art besiedelte Habitate sind Quellen und Quellbäche; es besteht eine starke Bin-
dung an Quellflur-Gesellschaften (Montio-Cardaminetalia). Pflanzensoziologisch gilt das Py-
renäen-Löffelkraut gilt als Kennart des Verbandes Cratoneurion commutati W. Koch 28 bzw. 
der Assoziation Cochleario pyrenaicae-Cratoneuretum commutati Th. Müll. 1961.  
 
4.1.1 Ursprüngliche Lebensräume 

Als ursprüngliche Lebensräume gelten sickernasse Böden im Bereich von Quellen und 
Quellgerinnen mit entsprechenden Quellflur-Gesellschaften der Ordnung Montio-
Cardaminetalia. 
 
4.1.2 Sekundärlebensräume 

Insbesondere aus Bayern sind auch Vorkommen an Sekundärstandorten bekannt. Dabei 
handelt es sich überwiegend um Entwässerungsgräben sowie verbrachte Nasswiesen (ABS 
2008, PLANUNGSBÜRO HADATSCH 2016). 
 
 
4.2 Populationsstruktur und Konsequenzen für Schutzkonzepte 

Die einzige hessische Population des Pyrenäen-Löffelkrautes liegt isoliert im osthessischen 
Landkreis Fulda. Die nächstgelegenen Vorkommen der Art befinden sich in der Schwäbi-
schen sowie der Fränkischen Alb, so dass auf natürlichem Wege kein Genaustausch mög-
lich ist.  
Auffällig ist zudem, dass Cochlearia pyrenaica am hessischen Wuchsort sehr eng begrenzt 
auftritt und auf Quellgerinne und quellige Standorte beschränkt ist, wo die Art in mehreren 
Trupps mit 20 bis zu 120 Individuen auftritt. Die Ausbreitungsfähigkeit der Art scheint eher 
eingeschränkt zu sein, zumal in der näheren Umgebung ähnlich gestaltete Wuchsorte von 
der Art nicht besiedelt werden. Daher ist zu prüfen, inwieweit Wiederansiedlungsmaßnah-
men in benachbarten, ähnlich gestalteten quellnassen Flächen einen Beitrag zur Erhaltung 
und Förderung der seltenen Pflanzenart leisten können. Im Rahmen des Landesmonitorings 
2018 wurden im oberen Feldbachtal Samen entnommen, die zur Gründung neuer Populatio-
nen im näheren Umfeld verwendet werden könnten. Diese sollte in jedem Falle aber fachlich 
begleitet und dokumentiert werden. 
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4.3 Nutzungen und Nutzungskonflikte 

Da der derzeitige Wuchsort im oberen Feldbachtal augenscheinlich keiner oder nur einer 
gelegentlichen Nutzung unterliegt, bestehen keine Nutzungskonflikte. Allerdings ist davon 
auszugehen, dass die nicht mehr stattfindende Bewirtschaftung der quellnassen Fläche die 
mittel- bis langfristige Erhaltung des Vorkommens gefährdet, da schon jetzt aufkommender 
Gehölzjungwuchs sowie sich ausbreitende Hochstauden die Wuchsorte des Pyrenäen-
Löffelkrautes beeinträchtigen. 
 
 
4.4 Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

Wie bereits in Abschnitt 4.3 dargelegt, ist stellt die unzureichende Nutzung am Wuchsort im 
oberen Feldbachtal, das Hauptproblem für den Fortbestand der Art dar und könnte langfristig 
zu einem Verlust des Cochlearia-Lebensraumes zu Gunsten von feuchten Hochstaudenflu-
ren und Erlenauwald führen. 
 
 

5 Allgemeine Ziele und Maßnahmen zum Schutz der Art 

5.1 Allgemein 

Grundvoraussetzung für ein nachhaltiges Überleben des Pyrenäen-Löffelkrautes am einzi-
gen hessischen Wuchsort ist der langfristig abgesicherte Erhalt der vorhandenen Population, 
der lebensraumtypischen Standortfaktoren und des typischen Begleitartenspektrums. Hierzu 
zählen im Wesentlichen: 

 Sicherung einer minimal überlebensfähigen Population, 

 Stabilisierung und Vergrößerung der Population durch entsprechende Pflege, 

 Erhalt und Sicherung nährstoffarmer Quellen und Quellgerinne, ggf. Reduktion 
der Nährstofffracht von Quellen und Quellbächen. 

Ausschlaggebende Faktoren für die erfolgreiche Einnischung des Pyrenäen-Löffelkrautes im 
oberen Feldbachtal dürfte die Stärke und Dauer des Lichteinfalls, die Dichte und Höhe des 
Konkurrenzbewuchses sowie die Durchflutung und Durchsickerung mit frischem Quellwasser 
sein. Um den optimalen Zustand dieser Faktoren langfristig zu gewährleisten, werden vor-
rangig folgende Maßnahmen als notwendig erachtet:  

 Offenhaltung der quellnassen Habitatflächen durch eine regelmäßige, späte ein-
schürige Mahd oder zumindest eine in zweijährigem Turnus durchzuführende 
spätsommerliche oder herbstliche Mahd zur Abschöpfung von Biomasse und 
Nährstoffen sowie Verringerung des Konkurrenzdrucks von begleitenden Hoch-
stauden. 

 Bedarfsweise Rücknahme des aufkommenden Erlenjungwuchses, der mittel- bis 
langfristig zu einer Verschattung der Wuchsorte führt. 

 Gegebenenfalls können zudem populationsstützende Maßnahmen durch künstli-
che Ausbringung von zuvor am Wuchsort gewonnenem Samenmaterial sinnvoll 
sein. 

Aufgrund der Bedeutung des Löffelkraut-Vorkommens ist zudem ein engmaschiges Monito-
ring zu installieren, was sowohl den Erhaltungszustand der Population als auch die durchge-
führten Maßnahmen überwacht und bei negativen Entwicklungen ein rasches Eingreifen er-
möglicht. 
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5.2 Allgemeines Ablaufschema für vorgeschlagene Maßnahmen im Jahresverlauf 

Nachfolgendes Ablaufschema zeigt die als optimal erachteten Zeitpunkte für die Durchfüh-
rung der in Abschnitt 5.1 vorgeschlagenen Maßnahmen.  
 

Frühjahr (April/Mai/Juni) 

 Monitoring, Kontrolle der Population des Pyrenäen-Löffelkrauts (Zählung/Schätzung Populati-
onsgröße, Dokumentation von Vitalität und Fertilität), 

 Entnahme von Samenmaterial für Ex-Situ-Kulturen 
 

Sommer (Juli–September) 

 Jährliche bzw. zweijährige Mahd des Wuchsortes zur Abschöpfung von Biomasse und Nähr-
stoffen sowie Verringerung des Konkurrenzdrucks von begleitenden Hochstauden 

 

Herbst (Oktober–Dezember) 

 Bedarfsweise Rücknahme des aufkommenden Erlenjungwuchses 

 Einbringen von Diasporen aus Ex-Situ-Kulturen 
 

Winter (Dezember–März) 

 Bedarfsweise Rücknahme des aufkommenden Erlenjungwuchses 

 

6 Dokumentation und Analyse bestehender Konzepte 

Bestehende Konzepte zur Erhaltung von Cochlearia pyrenaica konnten im Rahmen der Re-
cherche nicht ermittelt werden. Vorliegende Untersuchungen mit Hinweisen zu Erhaltungs-
maßnahmen beschränken sich im Wesentlichen auf die nahe verwandte Art Cochlearia 
bavarica (Bayerisches Löffelkraut) (ABS 2002, 2007, 2008, SCHNEIDER et al. 2017). Diese ist 
als Bastard der beiden Arten Cochlearia pyrenaica (Pyrenäen-Löffelkraut) und Cochlearia 
officinalis (Echtes Löffelkraut) entstanden, der durch Verdopplung des Chromosomensatzes 
wieder voll fruchtbar wurde (KOCH et al. 1998). Da dieser Prozess noch nicht lange zurück 
liegt, sind Pyrenäen-Löffelkraut und Bayerisches Löffelkraut einander sehr ähnlich und un-
terscheiden sich äußerlich nur wenig. Auch hinsichtlich ihrer Standortpräferenz verhalten sie 
sich annähern gleichartig und siedeln bevorzugt auf Quellstandorten, wobei Cochlearia py-
renaica ein größeres Verbreitungsgebiet besitzt, während Cochlearia bavarica weltweit nur 
im bayerischen Voralpenraum vorkommt. Als Grundvoraussetzung für den Fortbestand des 
Bayerischen Löffelkrautes wird der Erhalt der besiedelten, nährstoffarmen Quell-
Lebensräume angesehen. Zudem notwendwendige Maßnahmen lassen sich nach Schneider 
et al. 2017) nicht standardisieren, sondern hängen standortspezifisch von den Besonderhei-
ten der einzelnen Wuchsorte ab. Dies gilt gleichermaßen auch für Cochlearia pyrenaica.  

7 Maßnahmenvorschläge für die einzelnen Standorte 

Empfohlene und als notwendig erachtete Maßnahmenvorschläge für den einzigen hessi-
schen Wuchsort des Pyrenäen-Löffelkrautes sind bereits in Abschnitt 5.1 dargelegt, so dass 
auf eine Wiederholung hier verzichtet werden kann. 

8 Verbundkonzept(e) 

Durch die isolierte Lage des hessischen Vorkommens ergeben sich keine Verbundmöglich-
keiten mit anderen Populationen.  
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ANHANG 

 
Liste mit allen regional zuständigen Ansprech- und Kooperationspartnern (inkl. Zuordnung zu 
den einzelnen Maßnahmenflächen 
 
Ausführliche Dokumentation derr einzelnen bearbeiteten Maßnahmenflächen inkl. Kartendo-
kumentation (1:5.000) und der Dokumentation der Geländeerfassung 
 
Dokumentation der konkret vorgeschlagenen Artenhilfsmaßnahmen 
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Liste mit allen regional zuständigen Ansprech- und Kooperationspartnern (inkl. Zu-
ordnung zu den einzelnen Maßnahmenflächen 

 
Name Institution/Behörde Adresse eMail Telefon 
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Ausführliche Dokumentation der einzelnen bearbeiteten Maßnahmenflächen inkl. Kar-
tendokumentation (1:5.000) und der Dokumentation der Geländeerfassung 

Kartendokumentation (1:5.000) 
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Untersuchungsbereich 

Sandberg, oberes Feldbachtal 

TK/16tel 

5525/24 

R-/H-Wert 

3568440/5593219, 
3568452/5593237, 
3568413/5593220 

Bearbeiter: Bönsel, D. & Schmidt,P. Datum: 01.05.2018 Art: Cochlearia pyrenaica 

Lagebeschreibung (Gemeinde, Gemarkung, Naturraum): 

Landkreis Fulda, Gemeinde Gersfeld, Gemarkung Sandberg, Naturraum 354 Hohe Rhön: Quellige Feuchtbra-
che im oberen Feldbachtal (Fortsetzung der Kaskadenschlucht), östlich des Gehöftes Feldbach, an seitlichem 
Quellbach, der oberhalb an Waldrand entspringt. Angrenzend extensive Rinderweiden und Wald. 

  

Fundortbeschreibung (Höhe über NN, Untergrund, ggf. Schutzstatus, etc.):  

740 m; Basalt; FFH-Gebiet 5525-351 „Hochrhön“ 

Standortbeschreibung 

Biotoptyp (HB): 05.130 Feuchtbrachen und 

Hochstaudenfluren 
Pflanzengesellschaft: Calthion/ Filipendulion/ 

Cardamino-Montion 

Wasserhaushalt: sickernass Lichtverhältnisse: Vollsonne  

Exposition: SW Inklination: 12 

Nutzung: keine, sporadische Rinderbeweidung  

Begleitarten: Bistorta officinalis, Caltha palustris, Cardamine amara, Cardmine pratensis, Carex nigra, Chae-

rophyllum hirsutum, Cirsium oleraceum, Cirsium palustre, Dactylorhiza majalis, Equisetum fluviale, Eriopho-
rum angustifolium, Filipendula ulmaria, Geum rivale, Myosotis scorpioides, Primula elatior, Ranunculus 
repens, Scirpus sylvaticus, Trollius europaeus, Valeriana dioica, Veronica beccabunga.  

Population 

Populationsgröße (Zählung 

bzw. Hochrechnung aus Zählflä-

chen):  

200-250 Exemplare  

Besiedelte Fläche (m2): 

200 

Populationsstruktur (steril, Anteil blü-

hend/fruchtend, Keimlinge etc.): 

blühend 

Verteilung (Trupps, vereinzelt, etc.):  4 Gruppen entlang von 2 Quellgerinnen 

Aktuelle Beeinträchtigungen und Defizite: 

Art: Aufkommende Erlen, Brache 

Intensität: mittel 

Sonstiges: – 
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Dokumentation der konkret vorgeschlagenen Artenhilfsmaßnahmen 
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